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Einzelanwälte – die
schweigende Mehrheit
Prof. Dr. Christoph Hommerich, Bergisch-Gladbach und
Rechtsanwalt Dr. Matthias Kilian, Köln

Der Einzelanwalt ist noch längst nicht ausgestorben. Das
zeigt ein Blick auf die Statistik.

Als zu Beginn des vorvergangenen Jahrhunderts der erste
RAO-Kommentar aus der Feder von Adolf und Max Friedlän-
der erschien, war das Phänomen des soziierten Rechts-
anwalts noch so ungewöhnlich, dass die Rechtswissenschaft
Probleme hatte, die Rechtsnatur einer solchen neuartigen
Verbindung rechtlich zutreffend zu qualifizieren (sie wurde
zunächst als Vertrag „sui generis“ eingeordnet, näher Kilian,
in: Koch/Kilian, Anwaltliches Berufsrecht, München 2007,
Rn. B 786). Rechtsanwälte waren Einzelanwälte, eine Tätig-
keit in Sozietät – oder gar in „subalterner“ Anstellung – war
kaum vorstellbar. 100 Jahre später entsteht bisweilen der me-
diale Eindruck, als ob die Welt der Rechtsanwälte von Groß-
sozietäten oder hochspezialisierten Boutique-Kanzleien do-
miniert wird, der Einzelanwalt ein Relikt einer vergangenen
Zeit ist.

Der empirische Befund zeichnet freilich ein anderes Bild
der deutschen Anwaltschaft – sie ist weiterhin von Einzel-
anwälten und Kleinsozietäten geprägt. Dies zeigt auch eine
aktuelle Studie des Soldan Instituts. Im Jahr 2008 gaben
mehr als 6.000 Rechtsanwälte dem Institut zu verschiedens-
ten Aspekten der anwaltlichen Berufsausübung Auskunft.
Diese umfassende Befragung erlaubt aufgrund der Größe
der realisierten Stichprobe unter anderem eine differenzierte
Analyse der Kanzleistrukturen in Deutschland. Sie zeigt,
dass weiterhin die Mehrheit der deutschen Rechtsanwälte
den Beruf als Alleinunternehmer ausübt. 55 Prozent aller
Teilnehmer der Studie des Soldan Instituts geben an, als Ein-
zelanwalt tätig zu sein.

Dieser Wert liegt über Schätzwerten, die in der jüngeren
Vergangenheit immer einmal wieder kolportiert wurden und
davon ausgingen, dass mittlerweile weniger als die Hälfte der
deutschen Rechtsanwälte noch als Einzelanwalt tätig ist.
Berücksichtigt man, dass die Mehrzahl der Titularanwälte,
aber auch der Syndikusanwälte Einzelanwälte sind und sich
an Befragungen dieser Art weniger intensiv beteiligen als
hauptberuflich tätige Rechtsanwälte, dürfte es zudem eine
nur schwer zu quantifizierende Dunkelziffer weiterer Einzel-
anwälte geben. 25 Prozent der Rechtsanwälte, die in einer Ein-
zelkanzlei tätig sind, haben aber zumindest eine Bürogemein-
schaft mit einem oder weiteren Bürokollegen begründet. Stellt
man daher auf die absoluten Zahlen ab, ist die deutsche An-
waltschaft weiterhin vom Einzelanwalt geprägt, wenngleich
festzustellen ist, dass sein Anteil kontinuierlich abnimmt:
1967 waren noch rund drei Viertel, 1978 immerhin noch zwei
Drittel und 1991 drei Fünftel der Rechtsanwälte Einzelanwalt
(vgl. Hommerich/Kilian/Dreske (Hrsg.), Statistisches Jahrbuch
der Anwaltschaft 2007/2008, S. 93).

Einzelanwälte weisen im Vergleich zur Gesamtanwalt-
schaft einige Besonderheiten auf. Sie stufen sich, was nicht
überraschen kann, überdurchschnittlich häufig als Generalis-

ten ein: 31 Prozent aller befragten Anwälte geben an, als Ge-
neralisten tätig zu sein. Der Anteil der Einzelanwälte an der
Gruppe der Generalisten liegt mit 66 Prozent elf Prozent-
punkte und damit deutlich über ihrem Anteil an der Gesamt-
anwaltschaft. Ausdruck dieses geringeren Spezialisierungs-
grades ist auch, dass Einzelanwälte seltener einen
Fachanwaltstitel erwerben als Rechtsanwälte im Allgemei-
nen: Der Anteil der Einzelanwälte an der Gruppe der An-
wälte ohne Fachanwaltstitel übersteigt mit 63 Prozent ihren
Gesamtanteil an der Anwaltschaft um acht Prozentpunkte.
Nicht ganz so deutlich ausgeprägt ist der Unterschied beim
Differenzierungskriterium der Promotion. Hier liegt der An-
teil der Einzelanwälte an nicht-promovierten Anwälten nur
zwei Prozentpunkte über ihrem Anteil an der Gesamtanwalt-
schaft. Insgesamt zeigt sich aber ein weniger stark aus-
geprägtes Qualifikations- und Dienstleistungsprofil.

Wo arbeiten Einzelanwälte?
Einzelanwälte sind überdurchschnittlich häufig in kleineren
Städten niedergelassen, ein Drittel von ihnen in Städten von
50.000 Einwohnern oder weniger. Allerdings ist der Unter-
schied zu Kleinsozietäten mit zwei bis fünf Berufsträgern
nur gering ausgeprägt, eine deutliche Verschiebung des Nie-
derlassungsortes hin zu Großstädten zeigt sich erst bei Kanz-
leien einer Größe von 11 und mehr Anwälten. So sind 89
Prozent aller Rechtsanwälte, die in Kanzleien einer Größe
von 21 bis 100 Anwälten tätig sind, in Städten mit mehr als
200.000 Einwohnern niedergelassen, aber nur 51 Prozent der
Einzelanwälte. Es lässt sich aber weder sagen, dass es ganz
überwiegend Einzelanwälte sind, die die Versorgung der
Bevölkerung mit Rechtsrat im ländlichen Raum sicherstel-
len, noch, dass der großstädtische Rechtsdienstleistungs-
markt völlig von Sozietäten beherrscht wird.

Bei einer Differenzierung nach dem Alter zeigt sich, dass
das Durchschnittsalter der Einzelanwälte über dem Gesamt-
durchschnitt liegt. Insbesondere in den Alterskohorten von
61 bis 70 und über 70 Jahre sind sie deutlich überrepräsen-
tiert. Ursächlich hierfür könnte sein, dass Einzelanwälte ihre
Tätigkeit nicht abrupt, sondern schleichend beenden.
Möglich ist auch, dass Sozietätsanwälte im Alter zwar aus ih-
ren Sozietäten ausscheiden, den Beruf aber nicht auch
förmlich durch Rückgabe der Zulassung aufgeben. Eine Be-
trachtung nach dem Merkmal der Berufserfahrung zeigt,
dass Berufseinsteiger überdurchschnittlich häufig als Einzel-
anwälte tätig sind (sechs Prozentpunkte über der Gesamt-
heit). Grund hierfür dürfte nicht nur sein, dass viele Berufs-
einsteiger wegen Schwierigkeiten, eine Anstellung zu
finden, unmittelbar mit der Zulassung den Weg in die
Selbstständigkeit suchen, sondern auch, dass der Anwalts-
beruf nicht selten ein „transitional job“ ist, der nur vorüber-
gehend ausgeübt wird, bis sich die Möglichkeit ergibt, in den
eigentlichen Wunschberuf zu wechseln (vgl. auch Homme-
rich/Kilian, Die Berufssituation junger Rechtsanwältinnen
und Rechtsanwälte, Bonn 2006, S. 52 ff.).

MN Mitteilungen

Soldan Institut: Prof. Dr. Christoph Hommerich,Soldan Institut: Prof. Dr. Christoph Hommerich,
Rechtsanwalt Dr. Matthias KilianRechtsanwalt Dr. Matthias Kilian
Hommerich und Kilian sind Vorstände des Soldan Instituts für Anwaltmanagement e. V.
Informationen zum Soldan Institut für Anwaltmanagement im Internet unter
www.soldaninstitut.de.

Sie erreichen die Autoren unter der E-Mail-Adresse autor@anwaltsblatt.de.

298 AnwBl 4 / 2009 Einzelanwälte – die schweigende Mehrheit, Soldan Institut


	04-Titel.pdf
	04-Editorial
	04-Inhalt
	04-BerichtAusBerlin
	04-BerichtAusBruessel
	04-um-s08
	04-um-s10
	04-um-s12
	04-um-s14
	04-um-s16
	04-Inh-s241-312
	04-BuI-s32
	04-BuI-s34
	04-BuI-s36
	04-Schluss



